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Vor kurzem JlefMartın SCOTSESES TAdS Ahfall ruft he]l SEINeN chülern EU-
Film „Schweigen” ach dem Oman VOTll LODA NTISelIzen hertvor. Ihe beiden esunen
husako ndo' den KINOS OWO der SehasNäo odrigues und Francısco (jarpe
Oman AUS dem Jahr 1966 als auch Jetzt machen sich auf den Weg ach apan,
der Film hbezilehen sich au AMe Geschichte Ae Geschichte nachzuprüfen und AMe VEeI-—

der chnstlichen a  er Japans 1m tolgten ('hnsten Japans eventuell hıs Zzu

Jahrhundert. OMT seht ( Mıssıon, um hbetreuen. Mithilfe des elen-
Glaube, Gehorsam, kulturelle passun: den Kıichniro, den S1E ın aCau auflesen,
und VOT em Aas Leiden des Men- clangen S1E ach apan und kommen ın
schen und Qas Schweigen es dazu. Kontakt m1t den verborgenen ('hnsten

ich1]1ro Ssich als abgefallener
ıne Geschichte nst, en wahrer udas, der ImmMmer WIE-

der SEINeN Glauben, SCEINE Mitchnsten und
Der Film SETZT mIT S7z7enen AUS der ('hrns- Ae es VEeITa I e ('hnsten werden VOTl

tenverfolgung auf dem Unzen-Gebirge den Ortlichen Herrschern grausamen Fol-
E SEINeN heißen Quellen e1IN. /Zusammen tern unterworfen, auch Ae beiden Jesu-
E Japanıschen ('hnsten wIrd dort ater lten. Für odrigues nNım mT AMe Folter eiInen
Ferreıra, CIn portuglesischer Jesulnt, efol- welteren Zug d  4 Qa CT nıcht
Terl. Er schwört dem Glauben ah und lebt, selhst eI0O  © wiIrd, SONdern hel der Fol-
WIE Ian spater erfährt, als verheirateter ter „seINer  ‚0. ('hnsten zusehen INUSS, SOlan-
ele  er weIıter. Ihe Nachrnicht VOTll erre1- SC CT dem Glauben nıicht abschwört. 211211
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P. Christian Tauchner SVD, geboren 1956 in Niederöster-
reich, war von 1982 bis 2005 in Ecuador und später im 
Zeitschriftenapostolat der Steyler Missionare in Österreich 
(Stadt Gottes) tätig. Im Jahr 2016 übernahm er die Leitung 
des Steyler Missionswissenschaftlich Instituts in St. Augus-
tin, dessen stellvertretender Direktor er seit 2013 war. 

Vor kurzem lief Martin Scorseses neuester 
Film „Schweigen“ nach dem Roman von 
Shusako Endo1 in den Kinos. Sowohl der 
Roman aus dem Jahr 1966 als auch jetzt 
der Film beziehen sich auf die Geschichte 
der christlichen Märtyrer Japans im 17. 
Jahrhundert. Somit geht es um Mission, 
Glaube, Gehorsam, kulturelle Anpassung 
und vor allem um das Leiden des Men-
schen und das Schweigen Gottes dazu.

Eine Geschichte

Der Film setzt mit Szenen aus der Chris-
tenverfolgung auf dem Unzen-Gebirge 
mit seinen heißen Quellen ein. Zusammen 
mit japanischen Christen wird dort Pater 
Ferreira, ein portugiesischer Jesuit, gefol-
tert. Er schwört dem Glauben ab und lebt, 
wie man später erfährt, als verheirateter 
Gelehrter weiter. Die Nachricht von Ferrei-

ras Abfall ruft bei seinen Schülern in Eu-
ropa Entsetzen hervor. Die beiden Jesuiten 
Sebastião Rodrigues und Francisco Garpe 
machen sich auf den Weg nach Japan, um 
die Geschichte nachzuprüfen und die ver-
folgten Christen Japans eventuell bis zum 
Martyrium zu betreuen. Mithilfe des elen-
den Kichijiro, den sie in Macau auflesen, 
gelangen sie nach Japan und kommen in 
Kontakt mit den verborgenen Christen. 
Kichijiro entpuppt sich als abgefallener 
Christ, ein wahrer Judas, der immer wie-
der seinen Glauben, seine Mitchristen und 
die Patres verrät. Die Christen werden von 
den örtlichen Herrschern grausamen Fol-
tern unterworfen, so auch die beiden Jesu-
iten. Für Rodrigues nimmt die Folter einen 
weiteren perversen Zug an, da er nicht 
selbst gefoltert wird, sondern bei der Fol-
ter „seiner“ Christen zusehen muss, solan-
ge er dem Glauben nicht abschwört.

Christian Tauchner SVD

Schweigen
Eine Filmkritik

Ordensleben



Schließlic tIft auf Ferreıira, SeEINeN tes schwang dIie Haltung der Shogun
verehrten Lehrer und Meıster, der ıhm 1614 wurden Ae Mıssıonare Oormell
berichtet, WIE wen1ıg AIie Japaner VO ausgewlesen, aber Oie C hristen och
('hnstentum wIrklich verstanden en. niıcht systematisch verToO1gL. 1639
S1e en CNTISLICHE egrilfe auf ihre begann Ae blutige Verfolgung und Ah-
eıgenen Vorstellungen VOTl kosmıischen schottung des Landes, OQıe ZWwWEe] Jahr-
und spintuellen elten übertragen Ja- hunderte lang Qauerte. Der Fılm
Dahl 1sT Olfenbar CIn umpT, ın dem der 1641 e1n, mıtten ın der grausamen Ver-
aum des O(Chrnstlichen niıcht Wurzeln folgungszeıt.
Sschlagen kann. AÄAus Qeser bBegegnung
und ın SCINer Meditation, ın der ıhn EesSUuSs Fın Film ist eın Film
selhst ermuügt, auf Qas erühmte [um1-e,
Qas Tretkreuz treten, kehrt auch Rod- In der Auseinandersetzung m1T7 dem
nNguESs dem ('hnstentum den Rücken und Fılm seht ( gelegentlich historische
eht fortan integrıe ın apan. Fragestellungen. Im Fılm wırd eIW.

Valıgnano zıtlert, der tatsäc  1cC abher
ZU!T vorgeblichen Zelt des Filmere1gn1s-Hıstorisch gesehen
SS schon über dreißig TE lang LTOT

Das (Chnstentum rTliehte ach der Zeılt Warl. ES secht he]l SCOTSESES Fılm aber
VO  — Franz Aaver, der 1549 ın apan nıcht C1INe histonsche Abhandlung
ankam und dort en Jahr wirkte, für den Geschichtskana 1m Fernsehen,

SsonNdern en Kunstwerk. Als OlchesTW, neunNz1Ig TEe lang einen ewaltl-
gen Aufschwung. Ende AMeser BIU- erzählen der Oman und der Fılm &e1INe
tezeıt SO 0S he] e1ner Bevölkerung VOTl Geschichte, CIn ema abzuhandeln.
etiwa Millionen OQie 400.000 amın e  cn dIie Künstler Oft über dQas
('hnsten egeben en. hinaus, Was S1P selhst ın Ihren erken
aluUur S1DL ( mehrere Erklärungen‘: Ihhe ausctücken wollen Historische „Feh
budchistischen chulen stark 1 Film InNteressieren 41S0O Sar nıiıcht
aufgesplittert und unem1g, WIE auch dIie
Verwaltungsstruktur Japans ın vIele Wort und Schweigen
kleine Herrschaften aufgeteilt Warl. Da-
mals begann &e1iNe poll1tsche Uusammen- Eın Hauptthema des 11ms 1sT OAie egeg-
führung des Landes den Shogun, nung des ('hnstentums m1t der Japanı-
und Qas Christentum, WIE 0S VO  — den schen IIe (Chrnsten Ssind allesamt
esulten als den eINZISEN Mıssıonaren einfache Bauern Im Fılm können S1P
und als streng durchorganislerte Gruppe den esulten einıgeE verballhornte POrTLU-
vorgestellt wurde, hot alur C1INe guLe g]esische Wöoörter m1t denen S1E

heten oder dIie auTe oder dIie eich-Grundlage Als FEnde des Jahr-
hunderts anderen auch Franzıska- hıtten. IIe portuglesischen esulten
NCT und Dominiıkaner ach apan ka- hatten wen1g ZeIlt und Gelegenheilt,
IM zerhbrach Qdl]eser Schein VO Japanısch lermmen erst erreıira,
chrnstlicher FEinheitlichkeit und der Abgefallene, konnte Hefer ın Oie
der hoheitsknmüuschen Einstellun alle Kultur eindringen und S1P hochschätzen

2172 Menschen Ssind gleich, weIl er (107- Er INndet denn auch heraus, Qass Ae ]Japa-212

Schließlich trifft er auf Ferreira, seinen 
verehrten Lehrer und Meister, der ihm 
berichtet, wie wenig die Japaner vom 
Christentum wirklich verstanden haben. 
Sie haben christliche Begriffe auf ihre 
eigenen Vorstellungen von kosmischen 
und spirituellen Welten übertragen – Ja-
pan ist offenbar ein Sumpf, in dem der 
Baum des Christlichen nicht Wurzeln 
schlagen kann. Aus dieser Begegnung 
und in seiner Meditation, in der ihn Jesus 
selbst ermutigt, auf das berühmte fumi-e, 
das Tretkreuz zu treten, kehrt auch Rod-
rigues dem Christentum den Rücken und 
lebt fortan integriert in Japan.

Historisch gesehen

Das Christentum erlebte nach der Zeit 
von Franz Xaver, der 1549 in Japan 
ankam und dort ein gutes Jahr wirkte, 
etwa neunzig Jahre lang einen gewalti-
gen Aufschwung. Am Ende dieser Blü-
tezeit soll es bei einer Bevölkerung von 
etwa 15 Millionen um die 400.000 
Christen gegeben haben.
Dafür gibt es mehrere Erklärungen2: Die 
buddhistischen Schulen waren stark 
aufgesplittert und uneinig, wie auch die 
Verwaltungsstruktur Japans in viele 
kleine Herrschaften aufgeteilt war. Da-
mals begann eine politische Zusammen-
führung des Landes unter den Shogun, 
und das Christentum, wie es von den 
Jesuiten als den einzigen Missionaren 
und als streng durchorganisierte Gruppe 
vorgestellt wurde, bot dafür eine gute 
Grundlage an. Als Ende des 16. Jahr-
hunderts unter anderen auch Franziska-
ner und Dominikaner nach Japan ka-
men, zerbrach dieser Schein von 
christlicher Einheitlichkeit und wegen 
der hoheitskritischen Einstellung – alle 
Menschen sind gleich, weil Kinder Got-

tes – schwang die Haltung der Shogun 
um. 1614 wurden die Missionare formell 
ausgewiesen, aber die Christen noch 
nicht systematisch verfolgt. Ab 1639 
begann die blutige Verfolgung und Ab-
schottung des Landes, die zwei Jahr-
hunderte lang dauerte. Der Film setzt 
1641 ein, mitten in der grausamen Ver-
folgungszeit.

Ein Film ist ein Film

In der Auseinandersetzung mit dem 
Film geht es gelegentlich um historische 
Fragestellungen. Im Film wird etwa P. 
Valignano zitiert, der tatsächlich aber 
zur vorgeblichen Zeit des Filmereignis-
ses schon über dreißig Jahre lang tot 
war. Es geht bei Scorseses Film aber 
nicht um eine historische Abhandlung 
für den Geschichtskanal im Fernsehen, 
sondern um ein Kunstwerk. Als solches 
erzählen der Roman und der Film eine 
Geschichte, um ein Thema abzuhandeln. 
Damit gehen die Künstler oft über das 
hinaus, was sie selbst in ihren Werken 
ausdrücken wollen. Historische „Fehler“ 
im Film interessieren also gar nicht.

Wort und Schweigen

Ein Hauptthema des Films ist die Begeg-
nung des Christentums mit der japani-
schen Kultur. Die Christen sind allesamt 
einfache Bauern. Im Film können sie 
den Jesuiten einige verballhornte portu-
giesische Wörter sagen, mit denen sie 
beten oder um die Taufe oder die Beich-
te bitten. Die portugiesischen Jesuiten 
hatten zu wenig Zeit und Gelegenheit, 
um Japanisch zu lernen – erst Ferreira, 
der Abgefallene, konnte tiefer in die 
Kultur eindringen und sie hochschätzen.
Er findet denn auch heraus, dass die japa-



nıschen ('hnsten oltt als „damich“ Chikugo, der Treundlich achen die
sprechen, Was „große ONNe  0 hbedeutet?. schrecklichsten Foltern ın Aulitrag 1DL,
Der To kosmuische Bucdcha 1m esgter1- rTzählt Kodrigues e1ine Weisheitsge-

schichte: ınem Fürsten machten SC1INEschen Budcddachismus wIrd übrigens auch
hbezeichnet. e  en Qieser begriMlichen vVvIer Konkubinen Qas en schwer, we!Il
Unschärfe hrten OAie esunlten Aas late1- Jede VO  — ihnen SC1INE uns erringen

wollte erwarft alle vVvIer TAaus. „Sehrnısche Wort „deus” für oftt e1Nn, aber
auch Qi]ese „Lösung” rachte ihnen k1 g“‚ MNndet Kodrigues, der zöllbatäre
Schwlerigkeiten: „deus” wurde VOTl den Beglerdemärtyrer. ber he]l den dIie

uns buhlenden Konkubinen handelt 0SJapanern WIE „Cdal-uso“” ausgesprochen,
Qas wIeder „große Lg“ el er Ssich England, Holland, Spanıen und
wurde auch Aiese Praxıs aufgegeben ortugal, OQıe m1t Ihren verschledenen
eute wIrd (Jo1t als „kamı1  6 angesprochen, „Religionen” Unruhe ach apan brin-
abher auch Qa esteht Qas Problem, Aass gen, erläutert NOUE Interessan: 1St, Aass

( Ssich he] AMeser nNnru nıcht Reli-1m Shintolsmus der Plural Qavon .„kamı-
gami”) Mır „Cie (JeISTE  ‚0. verwendet wWwIrd g]onen handelt, sondern dQas (1e- Ug olSUOPJUIhe esulten der ersten Blütezeıit WIE schäft und den Handel elig1on wIrd
der 1m Fılm erwähnte alter (C'abral wIeder einmal für OAie TODIeMEe verantlt-
hatten überhaupt kein Interesse der wortlich gemacht, Ae Mac  ohn und
Japanıschen Kultur Wenn INa  — Ale Handelsinteressen heraufbeschwören.
Sprache lernen usste, dQann I1UT, Schließlic gseht 0S 1m Fılm Qas Lel-
dIie Japaner ekenren können. den IIe einfachen ('hnsten werden DE-
Interessan 1sT der Hınwels 1 Film, WIE foltert, Kodrigues wırd dem moralischen
elıgion E Gewalt und nNnru I1N1- Dilemma aUSSeEeSETZT, Qass „SC1IN O1LZ -
menhängen. NOoue, der Herrscher VO  — SC1IN auf den Erfolg der Glaubenstreue
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nischen Christen Gott als „dainichi“ an-
sprechen, was „große Sonne“ bedeutet3. 
Der große kosmische Buddha im esoteri-
schen Buddhismus wird übrigens auch so 
bezeichnet. Wegen dieser begrifflichen 
Unschärfe führten die Jesuiten das latei-
nische Wort „deus“ für Gott ein, aber 
auch diese „Lösung“ brachte ihnen 
Schwierigkeiten: „deus“ wurde von den 
Japanern wie „dai-uso“ ausgesprochen, 
das wieder „große Lüge“ heißt. Daher 
wurde auch diese Praxis aufgegeben. 
Heute wird Gott als „kami“ angesprochen, 
aber auch da besteht das Problem, dass 
im Shintoismus der Plural davon („kami-
gami“) für „die Geister“ verwendet wird.
Die Jesuiten der ersten Blütezeit – wie 
der im Film erwähnte Pater Cabral – 
hatten überhaupt kein Interesse an der 
japanischen Kultur. Wenn man die 
Sprache lernen musste, dann nur, um 
die Japaner bekehren zu können.
Interessant ist der Hinweis im Film, wie 
Religion mit Gewalt und Unruhe zusam-
menhängen. Inoue, der Herrscher von 

Chikugo, der freundlich lächelnd die 
schrecklichsten Foltern in Auftrag gibt, 
erzählt Rodrigues eine Weisheitsge-
schichte: Einem Fürsten machten seine 
vier Konkubinen das Leben schwer, weil 
jede von ihnen seine Gunst erringen 
wollte. Daher warf er alle vier raus. „Sehr 
klug“, findet Rodrigues, der zölibatäre 
Begierdemärtyrer. Aber bei den um die 
Gunst buhlenden Konkubinen handelt es 
sich um England, Holland, Spanien und 
Portugal, die mit ihren verschiedenen 
„Religionen“ Unruhe nach Japan brin-
gen, erläutert Inoue. Interessant ist, dass 
es sich bei dieser Unruhe nicht um Reli-
gionen handelt, sondern um das Ge-
schäft und den Handel: Religion wird 
wieder einmal für die Probleme verant-
wortlich gemacht, die Machtpolitik und 
Handelsinteressen heraufbeschwören.
Schließlich geht es im Film um das Lei-
den: Die einfachen Christen werden ge-
foltert, Rodrigues wird dem moralischen 
Dilemma ausgesetzt, dass „sein Stolz-
sein auf den Erfolg der Glaubenstreue 



dIie Leiden der (hnsten“ verursacht und niıcht mehr VO Schweigen Ooffes und
verlängert, WIE der Inquisıtor NOUE SC1IN e1ner notwendigen WIE unmöglichen
rutales (Jesetz Yrklärt erreıra hat Ale- Theodizee belastet, Ssondern vVIelleicht CI -

SC OlZz aufgegeben, den (Chrnsten en S1e cher C1Ne Sprachlosigkeit, 0S

fehlen iIhnen OAie Worte und Ce1INe Bezle-dQas Leiden arın sche ich
dQas eigentliche ema des Films* In hung, ın der CIn Schweigen „Gotte
iIhren Gehbeten Iragen sich Kodrigues &e1iNe Belastung ware. Der Ausweg über
und Garupe, WIE S1P m1t lhrem eiıgenen Qas uTigeben VOTll elıgion und der endd-
Glauben umgehen sollen, WIE S1P sich ültige Ahbhfall VO Glauben 1m AÄus-
ZU einfachen Oolk tellen sollen, WIE tausch Ce1INe angepasste bürgerliche
wichtig Aiese Glaubenstreue 1st. Rod- ExI1Istenz la Ferreıra und odrigues Sind
ngues Süıeht und Ört esus AQdavon reden, keine pton für COTSPSE 71el echer hletet
Qass CT ın dIie Welt sekommen lst, ın MAesem „Schweigen” den kläglichen
alle Leiden auf sich nehmen und Aass Antıhelden ich11ıro als Vorbild d der
er en welterer errat, selhst VO  — LFOTZ SCINES wIederholten Scheiterns und
SeEINemM TrIester, auch schon erlÖöst 1sSt. errats doch ImMmmer wIeder den efOol-
Im Film kommt 1mM mMer wIeder &e1iNe fast zurückkehrt und hıs Zzu etzten
verzwelIifelte uc ach Sakramenten Moment iIhrer CeITe steht
ZU Vorschein: IIe Untergrundchristen
wollen „richtig” etauft werden, ucha-
MSUe felern und beichten. Besonders der Shusako Endo, Schweigen. RKoman. AÄAus

errater Kich1]1ro hıttet 1mM Mer wIeder dem Japanischen V  — uth Linhart. Miıt
eEINem Vorwort V  — 1ın S COTSESE undBeichte un Lossprechung, auch eEINem Nachwort V  — Willlam ohnston,

WEnnn gleich spater wIeder ]Jemanden VWien: Septme Verlag, 2015
WITd. Als Kodrigues ach SE1- Ich STUT7€ mich auf DennIis Gira, MISSIONS

N zıvılen en als abgefallener Jesultes apon. Ntreden VL DennIis Gira,
('hrnst hestattet wIrd, Tuc ı1hm SC1INEe 1n Ftudes N” 42536, März 2Ü017, 65-7/75
Frau doch och CIn kleines Kreuz ın dIie Iese Hınwelse verdanke ich dem
an vIelleicht ein Glaubenshbe- Japanmıssıonar eter Baeckelmans C1ICM,
kenntnIis Scorseses?, der Rıtualen und der 1n eEINer der nächsten usgaben der
Oormeln hängen hbleiht und den Glauben Zeitschrı Spiırıtus aris) über den Film

SCHTE1I
VOT extiernen Zeichen a  an  1 macht

Im Gegensatz JToachım alenün, der denOmMan und Fılm cLragen den
„Schweigen“. el seht ( zentral 1Tte für CIn „Nebengleis” hält JToachım

alenün, Lebensrettun: und Glaubensauf-
Qas Schweigen (Jottes angesichts gabe, 1n Herder Korrespondenz
vIelen eldens Allerdings zIelt der Bud- 4 3-45
hısmus mi1t „Schweigen“ auch auf C1INe fu SCOTSESE und SEINer spirıtuellen ucC
eere und einen reıraum, ın den WeIls- Ss]iehe SIN OTWO 1n 0S Roman und
hel1t, selhstlose 1e und Barmherzi1ig- AÄAnton1io Spadaro SJ, Silence Schweigen,
keit eiINzZIeChen können. 1n StT1mmen der felt 147 185-196,
lele Zeitgenossen werden hbeiım Leiden SOWIE James artın, Le Silence al la

( ompassıon. Entrellen CnNtITre James 1ınder Menschen unNns und OAie cn al arın SCOrsese, 1n Ftudes N” 42530,
Qavor verschließen wollen 1sT ın UuUNSC— März 2017, 77-86

214 IC  z MecijenzeIltalter nıcht mehr möglich214

die Leiden der Christen“ verursacht und 
verlängert, wie der Inquisitor Inoue sein 
brutales Gesetz erklärt. Ferreira hat die-
sen Stolz aufgegeben, um den Christen 
das Leiden zu ersparen. Darin sehe ich 
das eigentliche Thema des Films4: In 
ihren Gebeten fragen sich Rodrigues 
und Garupe, wie sie mit ihrem eigenen 
Glauben umgehen sollen, wie sie sich 
zum einfachen Volk stellen sollen, wie 
wichtig diese Glaubenstreue ist. Rod-
rigues sieht und hört Jesus davon reden, 
dass er in die Welt gekommen ist, um 
alle Leiden auf sich zu nehmen und dass 
daher ein weiterer Verrat, selbst von 
seinem Priester, auch schon erlöst ist.
Im Film kommt immer wieder eine fast 
verzweifelte Suche nach Sakramenten 
zum Vorschein: Die Untergrundchristen 
wollen „richtig“ getauft werden, Eucha-
ristie feiern und beichten. Besonders der 
Verräter Kichijiro bittet immer wieder 
um Beichte und Lossprechung, auch 
wenn er gleich später wieder jemanden 
verraten wird. Als Rodrigues nach sei-
nem zivilen Leben als abgefallener 
Christ bestattet wird, drückt ihm seine 
Frau doch noch ein kleines Kreuz in die 
Hände – vielleicht ein Glaubensbe-
kenntnis Scorseses5, der an Ritualen und 
Formeln hängen bleibt und den Glauben 
von externen Zeichen abhängig macht.
Roman und Film tragen den Titel 
„Schweigen“. Dabei geht es zentral um 
das Schweigen Gottes angesichts so 
vielen Leidens. Allerdings zielt der Bud-
dhismus mit „Schweigen“ auch auf eine 
Leere und einen Freiraum, in den Weis-
heit, selbstlose Liebe und Barmherzig-
keit einziehen können.
Viele Zeitgenossen werden beim Leiden 
der Menschen um uns – und die Augen 
davor verschließen zu wollen ist in unse-
rem Medienzeitalter nicht mehr möglich 

– nicht mehr vom Schweigen Gottes und 
einer so notwendigen wie unmöglichen 
Theodizee belastet, sondern vielleicht er-
leben sie eher eine Sprachlosigkeit, es 
fehlen ihnen die Worte und eine Bezie-
hung, in der so ein Schweigen „Gottes“ 
eine Belastung wäre. Der Ausweg über 
das Aufgeben von Religion und der end-
gültige Abfall vom Glauben im Aus-
tausch gegen eine angepasste bürgerliche 
Existenz à la Ferreira und Rodrigues sind 
keine Option für Scorsese. Viel eher bietet 
er in diesem „Schweigen“ den kläglichen 
Antihelden Kichijiro als Vorbild an, der 
trotz seines wiederholten Scheiterns und 
Verrats doch immer wieder zu den Gefol-
terten zurückkehrt und bis zum letzten 
Moment an ihrer Seite steht.

1 Shusako Endo, Schweigen. Roman. Aus 
dem Japanischen von Ruth Linhart. Mit 
einem Vorwort von Martin Scorsese und 
einem Nachwort von William Johnston, 
Wien: Septime Verlag, 2015.

2 Ich stütze mich auf Dennis Gira, Missions 
jésuites au Japon. Entretien avec Dennis Gira, 
in Études n° 4236, März 2017, S. 65-75.

3 Diese Hinweise verdanke ich dem 
Japanmissionar Peter Baeckelmans cicm, 
der in einer der nächsten Ausgaben der 
Zeitschrift Spiritus (Paris) über den Film 
schreibt.

4 Im Gegensatz zu Joachim Valentin, der den 
Titel für ein „Nebengleis“ hält: Joachim 
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